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Das V erfasserpaar pub liz ie rt die zwischen 1963—77 
erschlossenen und gere tteten  209 G räber des aw a re n ­
zeitlichen Gräberfeldes von Sommerein, m it d ie  u n ­
günstigen Umstände korrig ierender P räzisität und  w is­
senschaftlichem  A pparat. D er B and ist innerha lb  von 
3/4 J a h r  erschienen — eine unsere  einheim ische typog­
raphische Durchlaufszeit m eh rfach  übertreffende R e­
kordzeit !

Nach den früheren, üb er d ie  A w arenzeit N ieder­
österreichs berichtenden A rb e iten  allgem einen C h arak ­
ters s te llt die Publikation des aw arenzeitlichen G rä­
berte ils von Sommerein ein solches W erk seines theo ­
retischen  Verfassers F. D aim  dar, das zum ersten  Mal 
eine größer angelegte, au sfüh rliche Analyse des G rä ­
berfeldes g ibt und daraus ziehbare  Schlußfolgerungen 
enthält.

A uf den Verlauf der B earbeitung  und zum Teil auch 
die Ergebnisse drücken die Erschließungsum stände, die
F. Daim  konsequent vor d en  Augen hält, k rä ftig  ih r 
G epräge auf.

Die A bschnitte II—III (B estattungssitten u n d  das 
archäologische M aterial) w u rd e  von A. L ippert, dem 
A usgräber von 76 G räbern  u n d  M itverfasser des Bandes 
geschrieben. Die M erkm ale d e r B estattungssitten w u r­
den von ihm  nach dem M uster des ungarischen A w a- 
rencorpus innerhalb der von den M öglichkeiten gege­
benen Schranken zusam m engestellt. Eine Schw ierig­
keit verursach t, daß die genauen  R ichtungsdaten der 
G räber (je Grad) von keinem  der A usgräber aufge­
zeichnet w urden. Diese M angelhaftigkeit m ach t die 
G enauigkeit des G räberfeldp lanes bezw eifelbar, auf 
dem  auch  noch eine andere  Ungenauigkeit, d ie  allzu 
regelm äßigen Vorführung d e r  von A. L ippert ersch los­
senen G rabgruben auffällt.

Im  G räberfeld  gibt es 17 B estattungen in S uperposi­
tion, die A. Lippert in  fü n f Zeilen analysiert und  die 
sich schneidenden G räber n u r  auf dem G räberfeldp lan  
an füh rt. Von diesen w ird  z.B. der K arte nach G rab  99 
vom G rab  98 durchschnitten  (m ittelaw arisch-spätaw a- 
risch), obwohl es der B eschreibung nach um gekehrt 
sein sollte. Die letztere A nnahm e ist offenbar d ie  r ich ­
tige. L ippert hat das G rab 81 u n te r dem G rab 53 n ich t 
gefunden. Leider gibt es au ch  keine Zeichnung über 
eines der wichtigsten G rä b er (Grab 61), das la u t ihn  
bis zur H älfte das um  10 cm  d aru n te r liegende G rab  60 
bedeckt. Es ist fast unglaublich , daß m it einem  so ge­
ringen Tiefenunterschied das un tere  Grab ungestö rt 
geblieben wäre.

A bschnitt III. ist n ich t am  glücklichsten aufgebaut. 
Es w äre  übersichtlicher, w enn  die Fundtypen in  G ru p ­
pen geteilt erörtert w orden w ären . Es w äre auch  vo r­
ste llbar gewesen, die G ürte lz ierden  je nach T ypen zu 
beschreiben. Die E rörterung je  nach G rabnum m ern  ist 
letzten  Endes nur eine d e r Beschreibung des G rabes 
vorangehende ausführliche Fundbeschreibung.

A bschn itt IV (Chronologische Auswertung) w urde 
vom anderen  Mitglied des V erfasserpaares. F. D aim  ge­
schrieben. Er analysiert das F undm aterial in  K om bi­
nationen  und Serien en th a lten d e  Tabellen geordnet, 
jedoch w eist er auch h ierbe i ständig auf die M angel­
haftigkeiten  der A usgrabung, die U ngenauigkeit der 
D okum entation, die G eringfügigkeit des Fundm aterials 
und auf seinen geringen V ergleichsw ert hin. Es e n th a l­
ten bloß 9 M ännergräber e in  Fundm aterial von v er­
gleichbarem  Wert, aus diesem  ste llt Daim die frü h m it-

telaw arischen I—II. und spätaw arischen I—III. Phasen 
auf. Diese P eriodeneinteilung w ird seiner M einung nach 
auch durch das langlebige F undm aterial der F rauen­
gräber un term auert.

Die erste B estattungsphase, die er frühaw arenzeitlich  
nennt, stellen lau t F. Daim die G räber 40., 60., 67 dar, 
die übrigen sind  bei der Sandgew innung zugrunde ge­
gangen. F. D aim  geh t vor allem aus der Lage der G rä­
ber (untere G räber) und aus den gla tten  B lechgürtel­
zierden des im adu lten  A lter verstorbenen M annes des 
Grabes 60 aus. Es is t aber nicht k lar, w aru m  er auch 
nicht die übrigen  un teren  G räber des G räberfeldab­
schnittes, selbst die in  der unm ittelbaren  N ähe befind­
lichen in  diese G ruppe re ih t (Grab 25., 30., 71 usw.).

Die B lechriem enzungen des G rabes 60 halten  sich 
lange. Sie sind zw eifelsohne frühaw arenzeitliche Typen, 
m it ihren  durch  v ier Nietköpfe im itie rten  G ürtelbe­
schlägen (diese h ä tte  m an so zeichnen m üssen!), kann  
jedoch ein G rab  selbst als untere B estattung keine chro­
nologische P hase  repräsentieren . In  G rab 60 und seiner 
Umgebung ru h en  die Siedlung gründenden  ersten  A n­
siedler, e iner von diesen (vielleicht d e r älteste) in 
einem, m it zum  a lten  Typ gehörendem  G ürte l verzier­
ten Gewand.

Unsicher ist auch  die Einreihung des F undm aterials 
der F rauengräber. Die „Bom m elohrgehänge” sind im 
Sommerein langlebig. Ih re V erbreitung in  großer Zahl 
ist aber, die m it einigen Fehlern gezeichnete K arte  14 
richtiggestellt, fü r  die nördliche H älfte des G räberfel­
des charak teristisch . U nter den O hrgehängen des süd­
lichen Teiles sind auch unsichere oder andere Typen 
zeigende E xam plare vorzufinden.

Auch die K arte  der Augenperlen ist n ich t überzeu­
gend. K eine einzige Perlenreihe des G räberfeldes be­
steht allein aus Augenperlen. Die V erbreitung der dop­
pelkonischen und  der A ugenperlen decken sich fast 
einander.

Es liegt m ir fe rn  die K arte von Daim  zu analysieren 
und m öchte bloß die A ufm erksam keit au f die K arten  
21 und 22 lenken. Zeichnen w ir die aus g la ttem  Blech, 
Eisenblech gefertig ten , den Igar-Typ zeigenden, tau- 
schierte und  tr ian g u läre  G ürtelzierden en thaltenden  
G räber auf eine K arte , so lassen sich diese einem  K reis­
bogen entlang  m it unausgesetzter L inie verb inden  und 
repräsen tieren  sofort eine B estattungsphase, ein Ho­
rizont.

Das F undm ate ria l und die K arten  analysierend  e r­
hielt ich von dem  G räberfeld von Som m erein  das fol­
gende Bild: es scheint, daß die Belegungsphasen von
F. Daim w egen der m angelhaften Erschlossenheit und 
D okum entation sow ie der kleineren U ngenauigkeiten 
der B earbeitung n ich t ganz überzeugend sind. A uffal­
lend ist, daß säm tliche spätaw arenzeitliche Fundtypen 
im NW -Teil des G räberfeldes fehlen. H ingegen grup­
pieren sich h ie r die Bom m elohrgehänge an  und auch 
die triangu läre  G arn itu r  ist h ier anzutreffen . V ielleicht 
hier und n ich t im  unerschlossenen M ittelteil des G rä­
berfeldes sind  die ältesten B estattungen zu suchen. 
Dieses G ebiet um geben die G arn itu ren  von Igar-Typ 
m it den G räbern  zusam m en, die E isenbeschläge germ a­
nischen U rsprunges enthalten. Das G räberfeld  ersteckt 
sich im w eiteren  nach O, SO und SW. In  diesen G ebie­
ten w urden spätaw arenzeitliche G räber gefunden. Da 
auf dem  G räberfe ldp lan  die G renze d er Erschlossen­
heit nirgends an g efü h rt ist, kann m an n ich t w issen, 
wo sie ih r Ende hat, welche die le tzten  B estattungen 
sind.
-Im  A bschnitt über die absolute Chronologie ver­

suchte F. D aim  d ie chronologischen G renzen des G rä­
berfeldes zu m ark ieren . Er w irft die W ichtigkeit des 
gut da tie rbaren  frem den  F undm aterials auf, bezw eifelt 
zugleich die datierende K raft der aw arenzeitlichen 
byzantinischen M ünzen. Die triangu lären  G arn itu ren , 
die s tre ifen p la ttie rten  E isengarnituren und  die g latten
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G ürtelzierden können seiner M einung nach (sich auf 
die deutsche F ach lite ra tu r stützend) au f das letzte D rit­
tel bzw. das v ierte V iertel, d.h. auf ein  und dieselbe 
Zeit d a tie rt w erden. W ie ich es w eiter oben ausgelegt 
habe, sind diese G räber an  ein und dem selben K reis­
bogen m it den gepreß ten  G ürtelzierden von Igar-Typ 
angelegt, die der ungarischen  Forschung nach m it der 
Münze von O zora-Tótipuszta gleichfalls au f das letzte 
D rittel des 7. Jh s  gesetzt w erden können.

Das in  Abb. 15 vorgeführte  relativchronologische 
Modell, daß F. Daim  au ß e r Som m erein au f G rund des 
unveröffentlichten  M ateria ls von M ödling und Leobers- 
dorf entw orfen  hat, se tzt die G ebrauchszeit der G ar­
n itu ren  von Igar-T yp e tw a auf die M itte des 7. Jhs, 
was unbegründet um  eine G eneration frü h e r als die 
w irkliche Zeit zu sein scheint.

Den großen W endepunkt der A w arenzeit g ibt F. Daim 
m it dem  Ja h re  626 an. Es ist n icht k lar, w eshalb seiner 
M einung nach die N iederlage der A w aren  auch sied­
lungsgeographische Folgen hätte. Dies könnte m it der 
E inw anderung von K uber besser e rk lä rt w erden, jedoch 
bezeichnet er diesen U m stand nur m it den W orten 
„hypothetisch”, „vielleich t”, „angeblich” usw. (Bei den 
Berufungen fehlen nebstbei m ehrere, sich m it diesem

GEOFYZIKA A ARCHEOLOGIE (red. E. P lesová-Sti- 
ková). Ceskoslovenska A kadem ie Ved Archeologicky 
Üstav, P ra h a  1983. 258 old.

1982 novem ber 1 és 4 között L iblicében geofizikusok 
és archeológusok közös szimpóziumon v ita ttá k  meg a 
geofizikai m ódszereknek a régészetben való alkalm a­
zását. Ez a hasonló találkozók sorában m ár a  negyedik 
volt, rendszeres három éves időközzel.

A kötet a rendezvényen elhangzott előadások szöve­
gét közli, nagyobbrészt cseh nyelven, azonban bőséges 
angol k ivonattal.

Cseh te rü le ten  a legfejlettebb a régészeti célú geofi­
zikai ku ta tás, am it jelez az is, hogy a kötet nagyobbik 
fele csehországi tapasz ta la tokat ism ertet és itt  kerü lt 
sor a legtöbbféle m ódszer (mágneses, geoelektromos, 
term ikus, elektrom ágneses) alkalm azására is. A m un­
kában a K ároly Egyetem  A lkalm azott Geofizikai Osz­
tálya és a Brno-i G eofizikai V állalat v e tt részt a Cseh­
szlovák A kadém ia Régészeti In tézetének irányításával.

A beszám olók a lap já n  elég nagy te rü le teke t vizsgál­
tak  á t geofizikai m ódszerekkel és ezen belül nagyon 
különböző m érési sűrűséget alkalm aztak . A leggyako­
ribb az 1 m éteres állom ástávolság, de az egyes szelvé­
nyek között 5 m éteres távolságot ta rtv a  nagyobb te rü ­
leteken alkalm azták  a 2 m éteres hálózatban  m ért á tte ­
kin tést is. A geoelektrom os m érések m ennyisége nem 
m arad nagyon el a  m ágneses m érésekétől. Term ikus 
m érésekkel elsősorban épületekben értek  el eredm énye­
ket, így a V ysehrad-i P é te r P ál tem plom  krip tá jának  
keresésekor. Rövid beszám oló szól a fö ld radar első a l­
kalm azásáról is.

A k u ta to tt ob jektum ok jelentős része középkori erő­
dítésekhez kapcsolódik, azok egykori fa laza tának  hely­
zetét azonosítják  geofizikai m érésekkel. Ez m ind m ág­
neses, m ind geoelektrom os m érésekkel akkor sikeres, 
ha a falak  jól elválnak  környezetüktől és nincs tú lsá­
gosan közel a szilárd  kőzet a falak  a la tt a  felszínhez.

M eglehetősen nagyszám ú őskori föld- és kősáncot is 
ku ta ttak . Ezeknél á lta láb an  mágneses m ódszerrel értek  
el jó eredm ényt, a környezetből jól kiem elkedő 20—70 
nT-s anom áliák  je lezték  a  sáncokat.

M orvaországban és Szlovákiában szin tén  folyik, ha 
valam ivel kisebb m éretekben  is, régészeti ku ta tás geo­
fizikai m ódszerekkel. Az alkalm azott m ódszerek ném i-

Them enkreis befassende ungarische A bhandlungen). In 
se iner Zusam m enfassung versieh t F. Daim zw ar den 
A nfang der Belegzeit des G räberfeldes m it einem  F ra ­
gezeichen, doch setzt e r  diesen schließlich auf das zw ei­
te V iertel des 7. Jhs. M eines Erachtens w ird  dies vom 
Fundm aterial n icht belegt. Das vorgeführte M ateria l 
zeugt von der Besetzung des W iener Beckens im  aus­
gehenden 7. Jhs.

Die Bearbeitung des G räberfeldes w ird von d e r  „E th­
nographischen S tud ie” populärw issenschaftlichen C ha­
rak te rs  (F. Daim), sodann  von den in den B and  n ich t 
organisch einfügbaren „Archäologischen F un d ste llen ” 
(G. Melzer), von e in er su b jek tiv  zusam m engestellten L i­
te ra tu r  (F. Daim) und  von naturw issenschaftlichen  Be­
arbeitungen  ergänzt.

Den Band schließen der m it Inven tarnum m ern  
durchsetzte und verborgene Tafelnum m em  en th a lten d e  
Fundkatalog sowie s ta tt  den R ekonstruktionszeichun- 
gen die oft m it unnö tig  v ie len  Schnitten un term isch ten  
Tafeln  des Fundm aterials , die infolge der unregelm äßig  
w echselnden G räberzah len  ansonsten schw er zu ü b er­
blicken sind.

É. G aram

leg kevésbé változatosak, de a nyert tapasz ta la tok  h a­
sonlóak a csehországiakhoz.

Az Egyiptom ban m űködő csehszlovák régészeti expe­
díció is alkalm az geofizikai méréseket. H asonlóról é r te ­
sü lünk  a rövid lengyel beszámolóból, am ely tuniszi, 
olaszországi és svájci ku ta tásokat említ. Az N D K -ban 
végzett m érésekről szóló rövid beszámoló kü lön  értéke, 
hogy m egadja a ta lá lt anom áliák  nagyságát (néhány 
tíz nT égetés nélkü li sírok, tűzhelyek, lakógödrök he­
lyén, többszáz nT kivételes esetekben), és foglalkozik 
a nem  régészeti eredetű  anom áliákkal is. A datai szerin t 
kb. 70%-ban van régészeti oka az anom áliáknak. Ez az 
ad a t sa já t tapasz ta la ta inkkal jól egyezik.

Szlovákiai leletanyag archeom ágneses ko rm eg h a tá­
rozásáról és a légifényképezés alkalm azásáról cseh- és 
osztrák  terü leten  n y e r t tapasztalatokról szóló beszá­
m oló zárja  a kötetet.

A beszámolók tanu lsága  szerin t a környező szocialista 
országokban a régészeti célú geofizikai k u ta tás  sokkal 
fejlettebb, m int nálunk . A lkalm azása szervezettebb ke­
re te k  között tö rtén ik  és m űszerezettségük fe lü lm ú lja  a 
m iénket.

Verő J.

A geofizikus kollega u tá n  régészeti szem pontból is 
átnézve a bőséges illusztrációkkal ellátott, jó l szerkesz­
te tt, jól áttek in thető  k iadvány t, kiderül, hogy 31 k u ta tó ­
helyről (akadém iai ku ta tó in tézetek , tanszékek, m úzeu­
mok) közel 80 k u ta tó  v e tt részt a konferencián. A m int 
bevezetőjében J. G un to rád  ír ja  a csehszlovákiai régé­
szeti célú geofizikai ku ta tásoknak  széles báz isa  van, 
am i többek között a n n a k  is köszönhető, hogy pl. a  p rá ­
gai egyetem geofizikai és geológiai tanszékének hallga­
tói rendszeresen részt vesznek régészeti lelőhelyek fel- 
térképezésénél.

A 28 dolgozat közül elsőnek F. M arek és E. Peslová- 
Stiková a m ódszertani kérdéseket tag lalja geofizikai 
és régészeti szem pontból. A mágneses térkép  összefüg­
gő képet ad a te rv á sa tá sra  vagy leletm entő ása tásra  
kiszem elt telepről, vagy  tem etőről. A jellegzetes ano­
m áliahelyeket m egszondázva általános képet a lak íth a ­
tu n k  ki a terü letrő l, az ásatási erőket azu tán  a  fontos, 
jellegzetes részek fe ltá rá sá ra  koncentrálhatjuk .


